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C.G. Jung an Freud, 25.09.1905*

Ich habe nach Ihrer Methode das Krankheitsbild ziemlich vollständig analysiert, auch mit anfangs sehr günstigem Erfolg. (…) Mit fortschreitender Analyse besserte sich ihr Zustand zusehends & schließlich entpuppte sie sich als eine höchst intelligente & begabte Person von größter Sensibilität. Ihr Charakter hat entschieden etwas rücksichtsloses & unbilliges, auch fehlt jegliches Gefühl für Opportunität und äußeren Anstand, wovon viel natürlich auf russische Eigentümlichkeiten muß geschoben werde. (…) Während der Behandlung hatte die Pat. die Malchance, sich in mich zu verlieben. ----
*Diesen Brief hat Freud nie erhalten.
Freud an C.G. Jung, 7.6.1909
(…) Solche Erfahrungen, wenngleich schmerzlich, sind notwendig und schwer zu ersparen.(…) Es schadet aber nichts. Es wächst einem so die nötige harte Haut, man wird der „Gegenübertragung" Herr (…). Ich drücke Ihnen in froher Zuversicht die Hand und grüße Sie herzlich. Ihr Freud

Man fühlt den Feind in sich selbst, es ist die eigene Liebesglut, die einen (…) zu dem zwingt, was man nicht will; man fühlt das Ende, das Vergängliche (…). Ist das alles? möchte man fragen. Ist das der Höhepunkt und nichts mehr außerhalb?
aus: Sabina Spielrein, Destruktion als Ursache des Werdens, 1912.
(…) Nun kommt eine neue Frage: Welche Kraft bewirkt es, dass wir infantile Wünsche zu Gunsten der reiferen opfern?
Sabina Spielrein an Jung 3.12.1917
